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Auf „Aus den Tannen " kann fortwährend abonniert
werden. Bereits erschienene Nummern , sowie der Fahrplan
werden nachgeliefert.

^ «rirdesirerHrrretztsir.
* Alten steig, 4 . Okt . Der erste Reif lagertediesen Morgen auf den Dächern und Fluren als ernsthafterVorbote deS bald nahenden Winters.* Alten steig, 4 . Okt . Jn „UeberLand und Meer"

lesen wir über v . Zeppelin 's Luftschiff folgende höchst inte¬
ressante Angaben : In der der Beschreibung beiliegendenAbbildung sieht man vor sich das aus Aluminiumstäben ge¬baute Riesengerippe des aus 7 einzelnen Ballons bestehenden
Luftschiffs , das nach seiner Vollendung etwa 125 Meter
lang , in seinem größten Teil zylinderförmig sein und in
diesem Teile etwa 12 Meter Durchmesser haben wird. DieBallons werden einen Raumgehalt von etwa 10 000 Kubik¬meter haben und mit Wasserstoffgas gefüllt werden. Das
Gesamtgewicht einschließlich der Gondeln , Maschinen und
Zubehör , mit Bemannung und Ballast, darf das Gewichtvon 200 Zentnern nicht übersteigen. Die Belastung ist soberechnet , daß wenn einer der Ballons verletzt würde , die
übrigen noch ausreichende Tragkraft besitzen. Die Vor-und Rückwärtsbewegung des Luftschiffs geschieht durch vier
große Flügelschrauben, gleichfalls aus Aluminium gefertigt,die Steuerung durch je ein Steuerflächenpaar am vorderenund am Hinteren Ende des Fahrzeugs ; die Wirkung ist die¬
selbe wie beim Wafferschiff . Unter jedem Flügelschrauben¬paar befindet sich eine Aluminiumgondel, 6 ^/2 in lang,1,80 w breit und 1 in hoch. Jede der beiden Gondeln
enthält eine» Benzinmotor , der durch Uebersetzungen mitden 4 Flügelschrauben verbunden, diese in Bewegung setzt.Hier also steckt der Kern der neuen Erfindung : die Be¬
wegung geschieht nickt spontan durch die Luft , sonderndurch eigene maschinelle Kraft . Die Bemannung wird aus5 Köpfen bestehen , außer dem Grafen von Zeppelin selbst,dem ehemaligen kühnen Reiteroffizier, aus dem Ingenieurund Vorstand Herrn Hugo Kübler, dem Techniker HerrnBurr und zwei Maschinisten zur Bedienung der Motoren.Das Luftschiff wird gegenwärtig noch montiert ; der erste
Aufstieg dürfte ziemlich unerwartet , sobald es fertig ist,geschehen.

* Nag 0 ld , 2 . Oktbr. Der Gasthof zum schwarzenAdler wurde heute von dem seitherigen Besitzer Degele an
Herrn Voith aus Konstanz um 45 000 Mark verkauft. Vor'
acht Monaten hatte Herr Degele die Wirtschaft um 35 000Mark erworben und vor 15 Jahren galt der Adler nur18 000 Mark.

* Calw, 1 . Okt . (Verbandstag der württembergischenGewerbevereine.) Der Vorstand des Landesverbands
Professor Gießler in Stuttgart eröffnet die Versammlungund teilt mit, daß aus dem Kabinett des Königs ein huld¬volles Schreiben eingelaufen sei des Inhalts , S . Majestätentbiete der Versammlung die herzlichsten Grüße und die
besten Glückwünsche, worauf ein Huldigungstelegramm anden König abgesandt wurde mit dem Wortlaut : Ew. K.
Majestät erlauben sich die auf dem 41 . Verbandstag inCalw tagenden Gewerbevereine ihre ehrerbietige Huldigungund das Gelöbnis unwandelbarer Treue darzubringen . Aufdas auf den König angestimmte Hoch wurde stürmischerBeifall laut. Der Vorsitzende giebt Wester bekannt , daßder Verband im letzten Jahre um 19 Vereine mit 4919
Mitgliedern sich vermehrt habe und nun auf 20000 Mit¬
glieder angewachsen sei . Die Einteilung sämtlicher Ge¬werbevereine in 12 Gaue habe eine beifällige Aufnahmegefunden, der Wetteifer der einzelnen Bezirke habe gute Früchtegetragen , die Organisation habe aber noch lange nichtdenErfolg,den man ihr wünschen möge , der Kölner Beschluß , wegen desUrteils in Rennes die PariserAusstellung nichtzubesuchen , könne
nicht die Zustimmung der Gewerbevereine finden ; er be¬
grüß« die Vertreter der Regierung und die hiesigen Bezirks¬beamten in herzlichster Weise und hoffe von der heutigenTagung die ersprießlichsten Erfolge. Der Vertreter der
Regierung , Ministerialrat v . Mosthaf, begrüßte die Ver¬
sammlung und bespricht die Wichtigkeit der Handwerker¬kammern . In wenigen Monaten werden die Wahlender Handwerkerkammern stattfinden, die das Problem lösensollen , den Gewerbestand zu schützen in der scharfen Luftdes modernen Kampfes umS Dasein. Reben den Innungenhaben auch die Gewerbevereine die Handwerkerkammer zuwählen. Die Gewerbevereine sind also nicht nur nicht
überflüssig gemacht , sondern ihnen sind neue bedeutsameAufgaben zugewiesen worden. Diese Aufgabe wird darin

bestehen , daß sie ihre Thätigkeit so zu entwickeln haben, daß
sie sich mit den neuen gesetzlichenOrganisationen harmonisch
zusammengliedern. Die Gewerbevereine werden ja einen
starken Einfluß haben auf die Zusammensetzung der Hand-werkerkammern , aber sie werden diesen Einfluß teilen müssenmit anderen Bereinigungen . Die neue Organisation kann
sich nur dann gedeihlich und zu gesundem Leben entfalten,wenn die verschiedenen Elemente in den Handwerkerkammern
friedlich zusammenwirken . Weise Mäßigung müsseauf allen Seiten geübt werden . Daß das
geschehe , ist der Wunsch der Regierung. —
Der Vorsitzende verspricht , daß die Gewerbevereine den
Frieden halten werden. Wir dürfen aber wohl erwarten,meint er , daß dieser Gesinnung auch von den anderen Ver¬bänden Ausdruck gegeben wird. — Regierungsrat Wendel
von der Zentralstelle überbringt die Grüße dieser Behördeund wünscht einen ersprießlichen und erfolgreichen Verlaufder Verhandlungen . Der Vorsitzende erinnert dann anden im Landtag gemachten Vorschlag, die Ueberschüss« der
Gewerbebanken den Gewerbevereine» zu überweisen zur
Anschaffung von Motoren für Kleinhandwerker. — Er
(Redner) sei weiter gegangen, er wolle das Großkapital inden Dienst des Kleirchandwerks stellen , eine Gesellschaftbilden , die gegen monatliche Miete den KleinhandwerkernMotore überläßt . Das wäre ein Weg, die Produktionsweise
zu erleichtern, wie es die Zeitverhältniffe erheischen. Die
Hauptsache bleibt natürlich bei solcher Beschaffung vonMotoren , den Handwerker von jeder drückenden Schulden¬last frei zu halten und auch die Bedürftigkeit und Würdig¬keit soll nicht nachzuweisen sein. Fachmännische Kräfte sindbei der Arbeit , das Projekt auf sein« Prosperität auszu-arbeiten. Verschiedene Elektrizitätsgesellschaftenwenden der
Frage ihr Interesse zu ; der Leiter des ersten Unternehmens
dieser Brauch: in unserem Lande Hai den Gedanken mit
Begeisterung ausgenommen . — Der Vorstand habe sich auchmit dem Submissionswesen beschäftigt und das um so mehr,da die bekannten Konkurrenzflegeleien in der Hauptsache
hervorgerufen werden durch die Niederlassung junger Ge-
werbetreibender. Er (Redner) habe dennoch die Bildungeiner Versicherungsanstalt ins Äuge gefaßt, die gegenPrämien eine gewisse Summe an die Versicherten, wenn
sie 25 —27 Jahre alt sind , auszahlt . Di« Prämieneinzahl¬
ung könne vielleicht mit dem beabsichtigten Post -Chekverkehrin Verbindung gebracht werden. Das sei natürlich einst¬weilen noch Zukunftsmusik . Mit diesen Vorschlägen werden
ja allerdings nicht alle Uebelstände auS der Welt geschafft.Die Hauptsache wird immer bleiben , daß der Kleinhandwerker
sich neben seinem Beruf einer geschäftsmäßigen Tüchtigkeitbefleißigt. — Nachdem der Redner dann noch kurz den Auf-wand des württembergischen Staats auf Handel und Ge-werbe und auf Landwirtschaft beleuchtet und gegen einander
vergleicht , schließt er mit den Worten : „Zwischen heute und
unserer nächsten Zusammenkunft liegt eine wichtige Zeit,in welcher die Wahlen zu den Handwerkerkammern vorzu¬
nehmen sind . Mögen unsere Mitglieder dafür besorgt
sein , daß die richtigen Männer in dir Kammern kommenund der gute Grift in dieselben einziehen wöge , damitwir dann sagen können , daß die Gewerbevereine dazu mit¬
gewirkt haben. (Lebh . Beifall .) Dr . Hans Krüger-
Charlottenburg , Anwalt des allgemeinen Verbands der aufSelbsthilfe beruhenden deutschen Erwerbs - und Wirtschasts-
genossenschaften referierte über : GewerblichesGenossenschafts¬
wesen , Warenbozare, Großwarenhäuser . Die Lage von
Handel und Kleinhandwerk, führte der Redner in gewandtem
Vortrage au- , sei ernst aber nicht hoffnungslos, Mittel und
Wege zur Besserung werden verschieden bezeichnet, man
verlange Befähigungsnachweis für den Handwerker, dadurchkomme man aber in die Zustände des Mittelalters, man
verlange ein Eingreifen des Staates und der Gemeinde undwerde auch dadurch nicht» erreichen , denn da» deutsche
Handwerk befinde sich in einem Umbildungsprozeß, es könneder eine oder andere Erwerbszweig absterben , aber neues
Leben entsprösse aus den Ruinen , das Handwerk sei nicht ver¬loren , aber bedenklich das planlose Herumdoktern. Die so¬
genannte Mittelstandspolitik sei zu bekämpfen , er soll nichtein neuer Stand geschaffen werden auf Kosten andererStände, nicht mit Mittelstandspolitik , sondern mit Genossen¬
schaftspolitik sei zu operieren, es bestehen jetzt schon in
Deutschland 17,001 Genossenschaften . Die Ursachen der
Schwierigkeiten beim Kleinbetrieb gegenüber dem Großbetrieb
beruhen in billigem Einkauf, besserem Verkaufund Maschinen¬
kraft . Eine höhere Besteuerung der Bazare habe für den
kleinen Geschäftsmann keinen Nutzen und außerdem sei sie
ungerecht ; die bei Versammlungen angenommenen Reso¬lutionen helfen nichts, da alles beim alten bleibe ; nur mit
Hilfe der Genossenschaften könne mehr erreicht werden ; der

Patient solle den Verhältnissen sich anpaffen. Dem Hand¬
werk müsse und könne geholfen werden durch Selbsthilfe,
durch Kreditgewährung bei den Gewerbebanken , durch ge¬
meinsamen Bezug der Rohmaterialien , durch organisatorische
Verbindungen , durch kaufmännische Schulung des Gewerbe¬
standes und durch Unterdrückung des Konkurrenzneides.An der sich anschließenden Diskussion beteiligte sich Fabri¬kant Fritz Müller in Göppingen , der einer höheren Besteuer¬
ung der Waren -Bazare das Wort redete und für eine
gemeinschaftliche Preisliste der Meister eines Ortes und
«ine bessere Ausbildung der Lehrlinge eintrat, und Mulfingerin Hall , worauf Dr . Crüger schlagfertig erwiderte und noch¬
mals eine Hebung der Bildung und eine Hebung der ge¬
nossenschaftlichen Organisation empfahl. Auf diese hochbe¬
deutsame Red« von Dr . Crüger folgte ein Vortrag von
Professor Ziegler in Geislingen über die diesjährige Schulaus¬
stellung. Der Redner führte aus , daß bei der Ausstellung eine
Besserung des Zeichenunterrichts unverkennbar zu verzeichnen
gewesen sei, der Unterricht habe mehr System gezeigt und der
organische Aufbau sei klarer und zielbewußter zu erkennen
gewesen , an der Ausstellung haben sich 20122 Schüler und
Schülerinnen beteiligt. Die neue Richtung im Zeichnen,das Stilzeichnen, die naturalistische Form habe sich noch
nicht besonders geltend gemacht , es fehle hauptsächlich an
Lehrmitteln und teils auch an geeigneten Lehrkräften. Referent
empfiehlt dringend den Anfang des Körperzeichnens in die
Oberklassen der Volksschulen zu verlege» , der Jugend Ge¬
legenheit zu tüchtiger Schulung zu geben und die Schulzeit
nicht auf die Nachtzeit, sondern auf eine frühere Zeit zu
verlegen ; wünschenswert wäre es , wenn die Meister sich
mehr um den Schulbesuch der Lehrlinge kümmern würden.Da» Zeichnen solle mehr nach Objekten als nach Vorlage
geschehen. — Da die Zeit sehr weit vorgeschritten war,kamen verschiedene Berichte nicht zur Behandlung . Ange-
genommen wurde ein Antrag de- Gewerbevereins Aalen,die Regierung zu bitten, während der Ausstellung in Parisein Bureau zu installieren, wo den Besuchern jede nötigeAuskunft gegeben werde. Ein weiterer Antrag von Tübingen,
betreffs Versicherung der Gewerbevereine, für Unfall und
Tod , sowie von Traunecker-Zuffxnhausen über Einrichtungeiner Krankenkasse für Mitglieder der Gewerbevereine wurdeeiner Kommission zur Beratung übergeben. Nach dem Be¬
richt des Kassiers Levy betrugen die Einnahmen des Vereins5761 Mark , die Ausgaben 3311 Mark . Erwähnenswert
ist noch «in Beschluß der Versammlung , daß jedem der12 Gaue zu seiner ersten Einrichtung 50 Mark Beitrag ge¬geben werden solle. Zum nächsten Versammlungsort wurde
Biberach gewählt. Als Vorstand wurde Professor Gießler,
welcher wegen Kränklichkeit eine Wiederwahl ablehnen wollte,und als Vizevorstand Maler Schindler von Göppingen , durchAkklamation wieder bestätigt. Das Festmahl, an dem sich200 Personen beteiligten, fand im Waldhorn statt . (Schw B .)* Tübingen, 1 . Okt . (Schwurgericht .) An-
klagesache gegen I . Pfeiffer u . Gen . von Gültlingen
wegen betrügerischen Äankerotts . I . Pfeiffer , ein gelernterSchmied, betrieb seit 1875 in Gültlingen ein gemischtesWarengeschäft. Im Jahre 1881 unternahm er zunächstim Kleinen einen Fruchthandel, den er bis in die neuest«Zeit fortsetzte . Wenn auch im Kleinen angefangen, so be¬trieb er schließlich den Handel doch im Großen und be¬
teiligte sich an der Fruchtbörs« . Ein Mann , wie Pfeiffer,ohne jedes Betriebskapital , erbaute sich ein Magazin , das ihnauf ca. 16 000 Mk. zu stehen kam. Mit fremdem Geld«betrieb er seinen Handel und griff dabei zu dem leider sobequemen Mittel des Wechsels . Pfeiffer , der zwei Söhn«hat , den Christian und den Paul , kränkelte in den letztenJahren und war um deswillen genötigt, seinem inzwischenvon Amerika zurückgekehrten Sohn Christian die Leitung des
Geschäfts zu überlassen . Dieser Sohn, der jungverheiratetaus Amerika ankam , kannte die schlimme Vermögenslageseines Vaters und glaubte deshalb bei der Verheiratung inAmerika auf Linderung dieser Lage Bedacht genommen zuhaben, allein er hatte sich schwer getäuscht . Der SohnChristian, kaufmännisch ausgebildet , war nun der Geschäfts-leiter , der Vater wurde aber immer auch zu Rate gezogen.Die pekuniäre Lage wurde immer schwieriger ; die Gläubigerstürmten an und die Mittel, sie zu befriedigen, fehlten.Christian verkaufte nun mit Wissen seines Vaters, die vor¬handenen Pferde und das Vieh rc . und erlöste etwa 1500 Mk. ,er beabsichtigte damit die drohendsten Gläubiger zu bezahlen.Am 3. März d. I . in der Frühe machte sich Christian aufden Weg , nahm 17 Scheine zu 100 Mk. in einer Noten-

lasche mit i*ch , um den Aron in Pforzheim für sein Gut¬
haben zu befriedigen. Auf dem Wege zur Bahn will ernun die 1700 Mk. verloren haben. Seine angestelltenForschungen nach dem Gelbe seien erfolglos geblieben.



Seinem Bruder Paul schickte der Angeklagte , di « schlimme
Vermögenslage im Auge habend , nach und nach vier Kisten
gefüiii mit Weißzeug , Kleiderstoff (aus dem eigenen
GcfLäft ) und noch mehrere andere Sachen im Werte von
ungefähr 600 Mk. , unter fremder Adresse . Der Bauer
Müller, ein Nachbar von Pfeiffer , wurde dazu bestimmt,
den Transport der Kisten auf die Bahn zu bewerkstelligen.
Auf Grund des Wahrspruchs der Geschworenen unter ihrem
Obmann , Gemeinderat Binder - Tübingen , wurden Johannes
und Christian Pfeiffer wegen Z . 1 . d . Konk . - Ordg . für
schuldig erkannt und demgemäß Ersterer zu der durch die
Untersuchungshaft für verbüßt erklärten Gefängnisstrafe von
vier Monaten, Letzterer unter Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren zu der Zucht¬
hausstrafe von einem Jahr und sechs Monaten abzüglich
drei Monat« Untersuchungshaft verurteilt . Bei Paul Peiffer
und Johann Georg Müller wurden die Schuldfragen ver¬
neint , worauf ihre Freisprechung erfolgte.

* Kirchheim u. Teck, 1 . Okt . Der Betrieb der neu !
gebauten Eisenbahnstrecke u . T .— Oberlenningen wurde heute !
eröffnet. Täglich kursieren auf der Strecke 5 Züge . Die !
gestern letztmals verkehrenden Postwagen waren schön dekoriert . >

* Heilbronn, 3 . Okt . (Raubmord -Prozeß Vogl.) j
Aus der Verhandlung am Samstag ergab sich , daß Vogl!
in der Schule gut gelernt hat, er besitzt 4 Geschwister, die
all« in geordneten Verhältnissen leben. Er erlernte in
München die Bierbrauerei , war 1876—79 Soldat beim
schweren Reiterregiment in München, wo er sich gut geführt
und keine Strafen bekommen hat und verheiratete sich 1881
mit einer Kellnerin nach Landshut . Seit Frühjahr 1883
lebte er jedoch von seiner Frau getrennt . Er arbeitete
während dieser Zeit in verschiedenen Brauereien Münchens.
1884 erlernte er dann in München das Metzgerhandwerk,
das er auch später weiterbetrieb. Von da an hatte er keine
ständige Stelle mehr ; er trieb sich bald da , bald dort , als
Metzger, Bierbrauer oder Taglöhner umher ; er wurde wegen
Bettelns und Landstreicherri vielfach bestraft ; gerichtliche
Strafen hat er jedoch noch keine erstanden. Er giebt über
den Mord selbst wörtlich ab : Ich sinnierte und dachte über
meine elende Lage nach , ich kam aus meinen Gedanken gar
nicht mehr hinaus ; es lag mir nun an meinem Leben nichts
mehr ; es wäre mir gleich gewesen, wenn mich einer totge-
schossen hätte. Als ich zwischen halb 4 bis 4 Uhr wieder
von Großgartach heraus Schlüchtern zuging , kam mir der
Gedanke, um jeden Preis mir Geld zu verschaffen ; ich wollte
die nächste Person , die mir begegnete , anhalten , derselben
ihre Sachen abverlangen , und sie , wenn sie Schwierigkeiten
machte , mederstechen . — Auf Vorhalt des Präsidenten , daß
er in der Voruntersuchung zuerst angegeben habe, er habe
sich vorgenommen, die nächste beste Person, dir des Wegs
daherkomme , ohne langen Prozeß einfach nirderzustechenund
zu berauben, erklärt der Angeklagte , er habe es nur für den
Fall geplant , daß ihm Schwierigkeiten gemacht werden . Auf
Befragen des Vorsitzenden, ob er noch nie Reue über feine
schreckliche That empfunden, sagte er , er habe schon viel
tausend Mal bereut, daß er zu solchem Elend geboren sei.
Er sei zur Zeit der That nicht „zurechnungsfähig " gewesen,
sonst hätte er so etwas nicht ausgeführt . Seitdem er 1886
von einem Kollegen mit einer eisernen Schürstange auf den
Kopf geschlagen worden , sei- er oft nicht recht im Kopf, ge¬
dächtnisschwach , vergeßlich ; er wisse oft nickt , was er thue;
er habe dadurch auch schon seine schönsten Stellen verloren , r
Nachdem noch der Sachverständige I>r. msä. Hinderer das !
Ergebnis der Sektion der Ermordeten und Todesursache dar- i
gelegt hotte, wurde dir Sitzung auf Montag vertagt . Es !
wird dann mit Vernehmung der Zeugen , deren es über 60 !
sind , begonnen werden. !

* Heilronn, 2 . Okt . (Raubmord -Prozeß Vogl .)
Heute begann die Zeugenvernehmung . Für die Behauptung j
des Mörders , er müsse die That in einem Zustand der Un- z

4 L - fefrircht . K
„ Die guten Zeiten — wo find sie ? '
«Die biedern Leute — wer sind sie ? '
So klagt ein alter Spruch.
Mir deucht , es giebt wohl noch immer genug
Von beiden —
Man muß sich nur bescheiden.

R. Waldmüller -Duboe.

Schuld und Sühne.
Roman von A. K . Green.

(Nachdruck verboten.)
1 .

Das eichene Zimmer.
Ich befand mich auf dem Wege zwischen Albany und

Poughkeepsir. Es regnete in Strömen und mein Pferd,
das von der langen Reise ermüdet war , gab nicht mißzu-
verstehende Zeichen von Entmutigung . Eine wahre Er¬
lösung empfand ich daher, als ich in dem trostlosen Teile
meines Weges die ungewissen Umrisse eines Hauses vor
mir aufsteigen sah — allerdings war ich in demselben
Grade enttäuscht, als ich beim Näherkommen nur eine ver¬
fallene Ruine gewahrte , deren eingestürzte Schornsteine und
zerbrochene Fensterscheiben mich kaum mehr als ein vor¬
übergehendes Unterkommen erhoffen ließen.

Ich war indessen von dem peitschenden Sturme so
ermüdet, daß ich vor diesem kaum mehr als einem Schutt¬
haufen gleichenden Gebäude anhielt und meinen Fuß aus
dem Steigbügel zog , als ich plötzlich hinter mir einen Ruf
hörte und mich umwendend , einen zweirädrigen Wagen de-
werkte , aus welchem sich ein Herr von angenehmer Erschein¬
ung herauslehnt « .

„Was wollen Sie dort ? " fragte er.
„Meinen Kopf vor dem Sturme bergen," lautete

meine schnelle Antwort . „Ich bin müde , mein Pferd nicht

, Zurechnungsfähigkeit begangen haben, ergab die Zeugenver-
s nehmung nicht den geringsten Anhaltspunkt . Im Gegenteil,
i der Angeklagte macht den Eindruck eines klardenkenden
? Menschen, der mit allem Vorbedacht gehandelt hat. Er
j greift oft in die Verhandlung ein und erklärt manche un-
z verständliche Darstellung der Zeugen.
! * Als der beste Schütze des württ . Armeekorps wird in
! diesem Jahre nach dem Stuttgarter „N . Tagbl. " Hauptmann
' Faber , Kompagniechef im Jnfanterie- Regiment Kaiser Wil-
- Helm Nr. 120 Ulm , den Ehrensäbel von Sr . Majestät dem
^ König erhalten.

* (Verpflichtung zur Kirchenaufsicht .) Ein
evangelischer Volksschullehrer batte sich zugleich im Namen
mehrerer Kollegen beim Kgl . Verwaltungsgerichtshof gegen
die Verpflichtung zur sonntäglichen Kirchenaufsicht beschwert.
Diese Beschwerde ist nunmehr von dem Verwaltungsgerichts-

s Hof als unstatthaft zurückgrwiesen worden , da hier eine Ver-
; fügung der Dienstaufsichtsbehördr hinsichtlich der amtlichen

Obliegenheiten der Volksschullrhrer vorliege , gegen welche
eine Beschwerde an den Verwaltungsgerichtshof nach den
Bestimmungen des Gesetzes über die VerwaltungSrechtspflege
unstatthaft sei.

s
* Die in Ertingen seit Mitte Juli herrschende

! Maul- und Klauenseuche darf endlich , nachdem ihr 21 Stück
Groß - und 62 Stück Kleinvieh zum Opfer gefallen sind,
als erloschen betrachtet werden. Zur Zeit, als dieselbe ihren
Höhepunkt erreichte , haben an manchen Tagen 20— 30Vieh-
desitzer die in ihren Ställen ausgebrochene Seuche angemeldet.

* Biberach, 2 . Okt . Während am Samstag abend
eine Witwe mit ihrer Tochter auf dem Ball war , raubte
ein Dieb aus ihrer iw Hochparterre gelegenen Wohnung
einen Einlagesckein der württembergiscken Sparkasse mit über
5000 Mk. , 4 Obligationen des württ . Kreditvereins mit je
300 Mk. nebst Zinskoupons , ein Portemonnaie mit 170 Mk.
und ein Geldsäckchen mit 110 Mk. Der Dieb ist noch nicht
bekannt.

^ (Verschiedenes . ) Der seit 14 Tagen vermißte
Fabrikarbeiter August Locker von Tettnang wurde als
Leiche aus dem Weiher d ?s Müllers Hrgele von dort ge¬
zogen . Es liegt Selbstmord vor . — Der ledige Kaufmann
F. Läufer von Freudenstadt wurde von dem Schwurgericht
Rottweil wegen Vergehens der Beleidigung zu einer
Gefängnisstrafe von 9 Monaten verurteilt . — Auf dem
Bahnhof in Tuttlingen geriet der ledige Taglöhner
Friedrich Hauser von dort zwischen die Puffer zweier
Wagen , wodurch ihm der rechte Arm gebrochen und der
Oberarmknochen zersplittert wurde . — Es vergeht fast kein
Tag , daß nicht von einem Unfall durch Unvorsichtigkeit beim
Futterfchneiden in den Zeitungen zu lesen ist . So wird ein
solcher von Sindelfingen berichtet, bei welchem einer
Frau die linke Hand schwer verletzt wurde . Also wiederholt
Vorsicht bei Handhabung der Futterschneidmafchine ! — In
Nürtingen wurde der Knecht des Müllers Haußmann
von Neckarhausen von seinen beiden Vordrrpfrrdrn , die
scheuten und davonrasten , eine Strecke geschleift und auf der
Neckarbrücke schwer verletzt aufgefunden. Der Tod trat alsbald
ein . — Der 66 Jahre alte Weingärtner Schramm in Tüb¬
ingen hieltletztenDonnerstagmitseinem mitKühenbefpanntcn,
beladenen Wagen vor der Schranks am Bahnübergang , als
plötzlich die Kühe scheuten . Schramm , der mit seiner
Tochter die Tiere beruhigen wollte , wurde von diesen zu
Boden geschleudert und getreten . Man hob den bejahrten
Mann , der äußerlich keine erhebliche Verletzungen zeigte,
auf seinen Wagen , um ihn nach Hause zu bringen , unterwegs
aber ist der Verunglückte gestorben. Die Tochter des Ver¬
unglückten hat leichtere Verletzungen erlitten . — Dem
Bauer Johann Vogel in Pfärrichhofe, Gmde. Amtzell,
wurde , während er mit seinen Angehörigen auf dem Felde

i war , in sein Haus eingrbrochen und ihm 1000 Mk. in Gold,
^ zwei Geldbeutel mit ca. 15 Mk. und eine Taschenuhr ge¬

stohlen. Der Verdacht lenkt sich auf einen vor kurzem aus
dem Gefängnis entlassenen Dienstknecht d «S Bestohlenen . —
Auf der Albthalbahn ereignete sich ein Unfall dadurch , daß
2 leere Personenwagen losrissen und von Herrenalb bis
Marxzell durchgingen, wo sie mit einem Steinwagen zu-
sammenftießen. Der Materialschaden ist ziemlich bedeutend.

* (Konkurse .) Jakob Kußmaul , verh . SägewerkS-
drsitzer in Bondorf.

* In Pforzheim wurden am Samstag wegen kom¬
plottmäßiger Entwendung von Edelmetallen aus den Arbeits¬
stätten 10 Personen verurteilt und zwar zwei zu 2 Jahren
Zuchthaus , die anderen zu Gefängnisstrafen von 3 bis
6 Monaten. Die Verhandlung bot ein Bild des groben
Vertrauensmißbrauchs uno sonstiger ehrloser Gesinnungen.
Mit Recht hob der Staatsanwalt hervor : „ Ohne Hehler
giebt es keine Diebe .

" Vergangenen Freitag hat der Haupt-
beschuldigte rin Geständnis abgelegt , wonach er für ca . 3000
Mark Edelmetalle seines Vorteils wegen an sich bracht « ,
die Dritte entwendeten. Demnächst wird « ine weitere Ver¬
handlung gegen andere Verhaftete stattfinden.

* In München ist durch das Hochwasser ein Schaden
von 41/2 Millionen Mark verursacht worden.

* Die sogenannten Studentenwitze enthalten selten natür¬
lichen und harmlosen Humor ; meist sind sie rohe oder
Jugendstreiche. Zwei Techniker in Dresden suchten den
Witz in der Gefährdung eines Eisenbahnzuges . Als die
Thäter ermittelt wurden , war es aus mit ihrem Verstand
und ihrem Mut : dir jungen Menschen erhängten sich.

* Berlin, 3 . Okt . Aus London wird gemeldet : Hier
herrscht nichts weniger als froh« Stimmung. Die Befürch¬
tung vor anfänglichen Niederlagen nimmt täglich zu . Mau
hegt Mißstimmung gegen die englische Regierung , weil sie
unvorbereitet den Krieg beginne. Nach dem Zusammentritt
des Parlaments stehen daher Angriffe gegen die Regierung
bevor. — Nach einer Meldung aus Pretoria ist dir Lage
der brittischen Truppen eine kritische. Es wird allseitig rine
Mißwirtschaft der englischenKriegsbrhördrn konstatiert. In
der Kapkolonie herrscht offener Hochverrat.* Hamburg, 3 . Okt . Von einem Rekruten-TranSport
nach Metz stieg eine größere Anzahl auf dem Klosterthorbahn-
hof aus und blieb auf dem ersten Geleise stehen . Gleich
darauf lief ein Zug von Blankenese ein und fuhr m die
Menge hinein . 30 Rekruten wurden teils sehr schwer , teils
mehr oder weniger schwer verletzt.

* Hamburg, 3 . Okt . Abends 9^ Uhr fuhr der
Personenzug 1359 im Klosterthorbahnhof in einen Trupp
Rekruten , welche mit dem Perfonenzug 555 angekommen
und beim Aussteigen waren . 7 wurden schwer , 23 leicht
verletzt. Die Verletzten wurden von den Bahnärzten und
der Feuerwehr verbunden und ins Krankenhaus gebracht.
— Dem herankommendenZug sollte das Haltesignal gegeben
werden , was aber anscheinend versäumt worden ist . Der
Zug bremste un letzten Moment, konnte aber nicht zum
Stehen gebracht werden und fuhr m den Tunnel hinein,
wo die Leute förmlich an der Wand aufgerollt wurden.
Sanitäre Hilfe war schnell vorhanden . Bis elf Uhr waren
alle Verletzten in Krankenhäusern untergebrackt.

* Hamburg, 3. Okt . Nach polizeilicher Feststellung
fragte der kommandierende Offizier , dessen Wagen noch im
Tunnel stand , ob das Nebengrleise frei bleibe. Der Schaffner
bejahte das. Der diensthabende Bahnhof -Assistent gab aber
irrtümlich dem Blaukeneser Zug das Einfahrtszeichrn . Als
er den Irrtum bemerkte , lief er den Zug entlang und rief:
„ Strecke frei !

" Viele flüchteten beim Nahen des Zuges.
Die Bahnbeamten versuchten, durch Zeichen den Zug zum
Stehen zu bringen. Der Führer bremst « stark, aber zu spät.
Die noch im Tuunel befindlichen Rekruten gerieten zwischen
beide Züge und zwischen Zug und Tunnelwand. Verletz¬
ungen erfolgten nicht durch Ueberfahren , sondern durch

minder , und die Stadt muß allem Anschein nach noch eine
Stunde weit sein."

„Und wenn sie noch zwei Stunden weit wäre , dürften
Sie r icht in diesem Beinhause Obdach suchen,

" sagte der
Fremde , dabei rückte er auf fernem Sitze zur Seite , um
m -r anzudeuten, daß neben ihm noch ein Platz für wich
frei sei.

„Wie," ruf ich in plötzlicher Neugier erfaßt , „ ist dies
eins der verrufenen Häuser, von denen man hier im Lande
so viel zu erzählen weiß ? Ist dies der Fall , so geh«
ich sicherlich hinein und bin dem Sturm noch obendrein
sehr dankbar , daß er mich an einen so interessanten Ort
geführt.

"

„ Mir kam es vor als schaue der Fremde etwas ver¬
legen drein. Jedenfalls überlegte er euren Augenblick, ob
er weitrrfahren und mich meinem Schicksal überlassen sollt«
oder nicht . Aber sein besseres Gefühl schien die Oberhand
zu gewinnen , denn er rief plötzlich:

„Steigen Sir zu mir rin und lassen Sie das Ge¬
heimnis ruhen. Wenn Ihnen, nachdem Sie die Geschichte
des Hauses kennen gelernt , noch danach verlangt, hierher
zurückzukehren , steht es Ihnen ja frei. Zuerst aber be¬
gleiten Sie mich zur Stadt und nehmen Sie eine gute
Mahlzeit er » ; Ihr Pferd wird uns , von Ihrer Last befreit,
ohne Mühe folgen .

"

Dieses Anerbieten war zu verlockend , um zurück-
grwirjen zu werden ; so gesellte ich mich denn , nachdem ich
mein Pferd hinter den Wagen gebunden , dankbar dem
Fremden zu . Als ich Platz genommen, warf ich noch einen
Blick auf di« Ruine, deren Schutz ich mich beinahe anver¬
traut hätte.

„ Großer Gott !
" rief ich . nach dem Gebäude hinüber

zeigend, „ das siebt ja aus wie ein Totrnkopf."
Mein Begleiter zuckt « mit den Achs«ln, aber ant¬

wortete nicht . Dieser Vergleich war ihm augenscheinlich
nicht neu.

An demselben Abend noch las ich m einem bequemen
Gasthofszimmer folgendes Manuskript . Es war mir von
dem gefälligen Fremden mit der Bemerkung eingehändigt,
daß es von der letzten Besitzerin des alten Wirtshauses
geschrieben worden sei . Sie war lange Zeit Besitzerin
desselben gewesen und hatte sich von dem alten Hause nicht
trennen können , nachdem der Verfall schon längst über
seine Schwelle geschritten und trostlose Oede aus hohlen
Fenstern geschaut. Sie starb im nördlichen Zimmer und
unter ihrem Kopfkissen zog man die vergilbten Blätter her¬
vor , die ich nunmehr vor Ihren Augen ausbreite.

„ Januar 28 . 1775 . — Ich begreife mich selbst nicht.
Ich verstehe diese Zweifel nicht , und dennoch finde ich für
meine unbestimmte Furcht keine Erklärung. Als ich den
Wagen von dem anderen mit der unbeschreiblichen großen
Kiste gefolgt davonfahrrn sah , glaubte ich sicher , ich würde
meine frühere Heiterkeit wiederfinden . Statt dessen ist nur
unbehaglicher zu Mute als zuvor . Nirgends finde ich Ruhe
und immerfort wiederhole ich wir die wenigen Worte , die
wir während ihres kurzen Aufenthalts unter meinem Dache
wechselten. Ihr Gesicht ist es , das mich verfolgt . Ja , das
muß es sein , denn es hatte « inen so seltsamen Ausdruck
von Kummer und Krankheit ; doch das seinige kann ich
ebensowenig vergessen, — so schön , so fröhlich und dennoch
so widerwärtig , namentlich wenn er auf sie blickte und —
ich kann mcht umhin zu denken — auch wenn er mich onsah.
Ich mag ihn nicht leiden und es überläuft mich eiskalt,
wenn ich mich seines Lachens erinnere , das zu häufig war.
um in anbetracht des Aussehens seiner jungen Frau schick¬
lich zu sein.

Sie sind fort und alles was ihnen gehörte , mit
ihnen, und dennoch will die Furcht , die von mir Besitz ge¬
nommen, nicht weichen. Weshalb ? Das ists '

, was ich nicht



Quetschungen an Thüren und Laufbrettern . Bisher ist keiner
gestorben . Die Blätter bringen scharfe Artikel gegen die
Bahnverwaltung.

* Hungersnot herrscht im Hinterland « vonKiautschau.
Man muß die Jammergestalten gesehen haben um sich ein
Bild von ihnen zu machen : Gerippe mit unsagbaren Tuch¬
fetzen bekleidet ! Der Körper starrend von Schmutz , Unrat,
Schwären und Gebrechen aller Art. Mildthätigkeit ist kein
hervorragender Zug der Chinesen . Die Missionen steuern
wacker nach Kräften dazu bei, das Elend lindern zu helfen.
Im Krankenhaus von Jtschaufu sind täglich 150 bis 200
Kranke oder besser Sterbende in Behandlung . Den meisten
können dir Aerzte nur etwas Essen reichen um sie dann
ruhig sterben zu lassen — Hungertyphus ! Zwei Arten von
Armen hat man zu unterscheiden : die auswärtigen Armen,
die Wanderbettler , und die heimischen. Die Letzteren sind
zu stolz oder zu hochmütig , ans Licht mit ihrer Armut zu
kommen. Sie vergehen lieber, als uw Almosen zu bitten.
Einer Missionarin fiel es auf, wie eine fleißige , stets regel¬
mäßig zum Unterricht erscheinende Schülerin sichtlich dahin
welkte. Manche Frage über ihren Zustand hatte dir Schülerin
ausweichend beantwortet . Doch , argwöhnisch gemacht , suchte
die Missionarin das Haus der Kleinen auf. Da fand sie
die Mutter sterbend vor Hunger . Der Vater war vor einer
Woche am Hungertyphus dahingegangen. Ein Mädchen von
16 Jahren lag auch hoffnungslos darnieder . Ein Säugling
lag, bei lebendigem Leibe verfaulend, neben der sterbenden
Mutter. Oft kann man bei Abstreifung des Geländes be¬
obachten , wie die Hunde davonschleichrn . Der Eingeweihte
weiß schon , was er sehen wird : Abgenogte Gerippe , halb
angrfressene Leichen , hier rin Arm , dort rrn Kopf , wo der
Zopf mit Band daneben liegt und mit dem tiefschwarzen
Haar und dem verblaßten Bande den Kontrast mit dem
abgenagten Schädel vergrößern Hilst . Man darf sich
daher nicht wundern , wenn neben dem Hungertyphus das
Gespenst der asiatischen Cholera schleicht.

* Kiautschou, 3 . Okt . Ein Ruderbot des Kreuzers
„Gefion" mit 14 Mann Besatzung und 1 Offizier an Bord
kenterte . Es gelang nur dem Offizier und einem Matrosen,
sich zu retten.

* (Zahlungseinstellungen .) Dir Schuldenlast der in
Konkurs geratenen Getreidefirma Fehlhaurr m Straßburg
wird auf eine Million Mark geschätzt , wogegen fast keine
Aktiven vorhanden seien. Die Sparbank von Neckargewünd
in Baden soll mit 300,000 Mk. beteiligt sein.

Ausländisches.
* Wien, 3. Okt. Der Kaiser nahüi heute Vormittag

dir Vereidigung der neuernaunten Minister vor. Die beab¬
sichtigte Reise des Kaisers zu den Hofjagden bei Neuberg ist
aufgegeben.

* In den Alpen haben in diesem Jahr « 67 Berg¬
steiger den Tod gefunden . 31 haben sich schwer verletzt.* Paris, 1 . Okt . Herr Gast , der Schwager Pic-
quartS, gab heute seine Demission als Maire von Bille
d 'Avray , da der Gemeinderat «ine von ihm vorgeschlagene
Vertrauensadresse an das Ministerium ablehnte. — Ein
neuer Fall grober Disziplinlosigkeit in der Armee ist zu ver¬
zeichnen. Unter beleidigenden Ausdrücken für den KriegS-
minister , der einen Verräter habe begnadigen lassen , hat der
Resrrvehauptmann de Faverges seine Entlassung «ingereicht.* Paris, 1 . Okt. Der frühere Ministerpräsident
Charles Dupuy hielt bei der Einweihung des Krankenhauses
in Lepuy eine Rede , worin er di« Zuversicht ausdrückte , daß
der Senat verstehen werde, die Republik gegen die Auf¬
rührer zu schützen . Weiter bemerkte Dupuy , der Richter¬
spruch in Rennes habe die Dreyfus -Angelegenheit definitiv
erledigt. Redner verurteilt « die Repressalien, welche das
feste Gefüge der Armee schädigen würden und schloß, Frank¬
reich wolle in Frieden leben und arbeiten.

* Brüssel, 2 . Okt . Di« beiden Neffen des Präsi¬
denten Krüger , welche hier unter Leids arbeiteten , sind nach
Afrika abgereist, um in die Armee einzutreten.* London, 2 . Okt . Di« Londoner Omnibusgesellschaft
ist angewiesen worden, für die Kapkoloni « tausend Pferde
zu stellen.

Wie der Räuber im Walde mit dem harmlosen
Wanderer zuerst eine gemütliche Unterhaltung anknüpft, um
an geeigneter Stelle seine Bitte um eine milde Gabe , be¬
stehend aus Börse und Uhr , Stiesel uud Rock, durch den
offenen Mund der Pistole zu unterstützen, so hat England
die Unterhaltung mit Transvaal über Konventionen, Aus¬
länderansprüche und Jnterventionsrecht abgeschlossen und
seine Forderungen , die Bedingungen für di« Abwrtidung
des Krieges formuliert . Ueber ihre Fassung liegen zwei
Angaben vor . die sich nicht ganz decken ; aber beide stellen
unannehmbare Postulate dar , gemeinsam ist ihnen die ehr¬
verletzende Zumutung , die Forts von Johannesburg zu
schleifen. Ein solches Verlangen wird vom Sieger gestellt,
nachdem der Gegner widerstaudsunfähig geworden ist. Die
Forderungen haben den Zweck, die Beilegung des Streites
unmöglich zu machen.

* Einer Mitteilung aus London zufolge sind seit
Samstag die telegraphischen Verbindungen mit Transvaal
gestört.

* Konstantinopel, 26 . Sept . Während seiner
Reise nach Syrien hat Kaiser Wilhelm in Erinnerung an
den enthusiastischen ihm in Beyrut besonders von militäri¬
scher Seite zu teil gewordenen Empfang der dortigen Ka¬
serne sein lebensgroßes Bild versprochen . Diese - Bild
wurde nun am letzten Donnerstag durch Vermittlung des
Kommandanten des Kreuzers „Hansa" überreicht. Beim
Einlaufen in die Rhede von Beyrut hißte die „Hansa" die
türkische Flagge und gab einen Salut . Sämtliche Forts
von Beyrut erwiderten den Gruß des deutschen Kriegs¬
schiffes, worauf der Kommandant der „Hansa"

, begleitet
vom deutschen Generalkonsul Schröder und den Offizieren
des Schiffes ans Land stiegen . Der Generalgouverneur
von Beyrut, umgeben von seinem Stabe, sowie der Militär¬
kommandant mit seiner glänzenden Suite erwarteten die
deutschen Herren und begleiteten sie nach der großen Ka¬
serne . Dort hielt Generalkonsul Schröder in türkischer
Sprache eine mit großem Jubel aufgenommene Ansprache,
ln der er auf die intimen Beziehungen beider Monarchen
und beider Länder hinwies, worauf der Generalstabsoberst
Jzzet Bey in deutscher Sprache eine nicht minder beifällig
ausgenommen « Rede hielt. Darauf übergab der Komman¬
dant der „Hansa" das Bild dem Militärkommandanten , in
welchem Augenblick das Musikkorps „Heil dir im Sieger¬
kranz " und den „Hamidiemarsch " intonierte . Das Bild
stellt den Kaiser stehend und ohne Kopfbedeckung in der
Generalsuniform der Garde du Corps dar . Auf einer
Tafel seitwärts befinden sich Krone und Szepter . Die Ein¬
rahmung de- sehr gelungenen Bildes ist aus schwerem Gold
künstlerisch vollendet ausgeführt.* Madrid. 1 . Okt . Die hiesig« Bank Wilhelm Vogel
u . Co . überreichte gestern im Auftrag der Deutschen Bank
in Berlin dem spanischen Schatzamt 25 Millionen Pesetas,
die das deutsche Reich für die Abtretung Mikronesiens
schuldete. Gestern besuchte Silvela den deutschen Botschafter
v . Radowitz in San Sebastian , um ihm den Empfang zu
bestätigen.

* New - Jork, 2 . Okt. In Gegenwart von vierzig¬
tausend Personen wurde das Goethe-Denkmal in Brooklyn
eingeweiht. Der Festredner betonte die Aktivität der
Deutschen im spanisch-amerikanischen Kriege . — Die Stadt
Evansville (Indiana) feiert den deutschen Tag.

Kandel «nd Aerkehr.
* Stuttgart, 2. Oktober . (Landesprodukten-Börse .)

Während der abgelaufenen Woche konnte sich Getreide
weiter befestigen und wurde die Forderung für amerikanischen
und argentinischen Weizen abermals erhöht . Der Konsum
beteiligte sich zur Deckung des nötigen Bedarfs etwas stärker
im Einkauf, doch bleibt immerhin eine gewisse Zurückhaltung
ersichtlich. Die Jnlandsmärkte haben durchweg höhere
Preise . Wir notieren per 100 Kilogramm frachtfrei Stutt¬
gart. je nach Qualität und Lieferzeit : Weizen, württ.
Mk . 17 .50, bayer. Mk . 17.50, Ulka Mk . 18 25—18 .7.5,
Walla -Walla Mk . 18 35—18 .75 , Laplata Mk . 17 .25 bis
18 .25 , Amerik . Mk. 18- 18 .24, Kernen Oberländer Mk. 17 .75
bis 18 , Dinkel neuer Mk. 11 .50—12 , Roggen württ.
Mk. 16, russ . Mk. 16—16 .50, Gerste württ. Mk . 16 .50
bis 17 . Pfälzer Mk. 19—19 .50, Tauber Mk. 17 .50—18 .15
ungarischMk. 17—18 .25, Haber Oberländer Mk. 14—14 50,
Unterländer Mk. 13 50—14 , Mais Mixed Mk . 11 .25—11 .50,
Laplata gesund 11 .25 —11 .50. Mehlpreise pr. 100 Kilog.
inkl. Sack : Mehl Nr. 0 : Mk. 28 .50 bis 29 , dto. Nr . 1:
Mk. 26 .50- 27 , dto. Nr. 2 : Mk . 25—25 .50 , dto . Nr. 3:
Mk . 23 .50—24 , dto. Nr. 4 : Mk . 21 .50—22 . Suppen-
grieS Mk. 28 .50—29 . Kleie Mk. 8 .80.

* Rottweil, 30. Sept . Dem heutigen Schweinemarkt
wurden zugeführt 478 Stück Milchschweine und 8 Stück
Läufer. Der Handel ging ziemlich lebhaft, bezahlt wurde
für erstere Gattung 14—24 Mk. , für letztere 45—55 Mk.
das Paar . Es blieb noch ein kleiner Rest unverkauft.* Reutlingen, 2 . Oktbr. Heute waren auf dem
Güterbahnhof 15 Waggons Mostobst zugeführt. Die Preise
betrugen Mk. 5 .50 bis Mk. 5 .90 per Zentner.* Eßlingen, 30. Sept . Die Obstzufuhr auf dem
Güterbahnhof betrug heute 19 Wagen ; bezahlt wurden
5 Mk. 50 Pfg. bis 5 Mk. 80 Pfg. pro Ztr . , während ein¬
heimisches Obst auf dem Markt 6 Mk . 80 Pfg. bis
7 Mk . 30 Pfg. pr. Ztr . kostete.

* Eßlingen, 2. Okt. Die Obstpreise auf dem hiesfgen
Güterbahnhof waren heute bei 16 Wagen Zufuhr Mk . 5 .50
bis Mk. 5 .80 per Zentner.

* Cannstatt. 30. Sept . Auf dem Güterbahnhof sind
zwei Waggons bayerisches Obst ! emgetroffen. Der Ztr.
kostet 5 Mk. 70 Pfg.

* Cannstatt, 2 . Okt . Auf dem Güterbahnhof stehe»
heute 3 Wagen ausländisches Mostobst, je ein Wagen aus
Italien , aus Ungarn und aus Belgien . Der Zentner wurde
heute um Mk. 5 .40 und um Mk. 5 .50 verkauft.* Plochingen, 2 . Oktb . Der Obstmarkt war heute
außergewöhnlich stark befahren ; die Preise sind erheblich
zurückgegangen . Für prima saures Mostobst wurde per
Zentner Mk. 5 .90, Mk. 5.50 und Mk. 5.10 verlangt . Der
Verkauf sehr lebhaft.

* Heilbronn, 30 . Sept . Ein Gang durch unsere
Weinberge zur jetzigen Spätsommrrzeit erfreut des Winzers
Auge und Herz und nötigt jedem Beschauer Bewunderung
ab ob des üppigen, prächtigen Wachstums unserer Reben.
Vollbelauüt , strotzend vor Gesundheit, ein wahres Dickicht
bildend, zeigen sich uns die einzelnen Stöcke , das junge Holz
bräunlich ausgereift durchschimmern lassend , — der erste
Hoffnungsstrahl für das nächste Jahr . Treten wir näher
und biegen die R - ^ en etwas auseinander , so sind wir ent¬
zückt über die Vollkommenheit und Gesundheit der Trauben.
Sind auch einzelne Stöck bestimmter Sorten weniger be¬
hängen mit Früchten , so überrascht uns wieder die schöne
Menge bei jungen kräftigenPflanzen . Wir freuen uns von
ganzem Herzen, daß wir ringsum durchgängig einen schönen
Ertrag hängen sehen, sogar im Hagelgebiet, gegenüber dem
traurigen Bilde , das der vergangene Herbst bot. Wenn
uns auch der September ein etwas grimmiges Gesicht machte,
lacht uns doch wieder seit einigen Tagen das freundliche
Gesicht der Spätsommersonne, so daß wir fröhlichen Herzens
dem Herbst rntgegenblicken können.

Verantwortlicher Redakteur : V-. Rieker, Luieniteig.

begreife . Ich sitze in dem Zimmer, in dem sie schliefen und
mir ist so sonderbar, so ängstlich zu Mute, als umschwebe
mich ein schauerlicher Geist. Ich fürchte mich hier zu bleiben
und schreibe nur, weil ich auf irgend eine Weise die
mich bedrückende Last von mir wälzen muß — wenn ich
überhaupt daran denken will, in der Nacht eine Spur von
Schlaf zu finden. Bin ich krank, oder lag in ihren Hand¬
lungen irgend etwas Unerklärliches, Geheimnisvolles ? Ich
will noch einmal sämtliche Ereignisse in meiner Erinnerung
vorüberziehen lassen.

Sie kamen gestern Abend in der Dämmerstunde an.
Ich befand wich in meinem Vorderzimmer und als ich ein
so hübsch aussehendes Paar im Wagen und eine solche
Menge Gepäck sah , daß sie dazu eines eigenen Gefährts
bedurft hatten , lief ich in aller Eile hinaus , um die Gäste
zu bewillkommnen . Die Dame hatte einen Schleier über
ihr Gesicht gezogen , der so dicht war , daß ich die Züge
nicht erkennen konnte , aber ihre Gestalt war schlank und
ich empfand sofort die lebhafteste Sympathie für sie, viel¬
leicht , weil sie mir sofort, als sie mich sah , ihre Arm« «nt-
gegenstreckt« , als ob sie glaube, in mir eine Freundin zu
finden . Der Mann gefiel mir lange nicht so gut , obgleich
er hübsch genug war und , wenn er wollte, auch höflich
sprach , aber ich dachte , er müsse seiner jungen leidenden
Frau mehr Beachtung zuwenden , statt einzig und allein
für sein Gepäck Interesse zu zeigen . Hätte diese umfang¬
reiche Kiste Gold enthalten , so konnte er sie nicht liebe¬
voller betrachten und um ihre Behandlung besorgter sein.
Er sagte , sie enthielte Bücher ; aber du mein Himmel, was
kann an Büchern sein , daß ein Mann im stand « wäre , sie
mehr zu lieben , als seine Frau und über das Wohl und
Wehe derselben ängstlich zu wachen , während er einer
Fremden gestattet, der sichtlich kranken Gemahlin aus dem
Wagen zu helfen und sie die Stufen des Gasthauses hinauf¬
zuführen . Doch ich will hierbei nicht länger verweilen.

Die Männer sind sonderbare Wesen und dürfen nicht nach
denselben Gesetzen beurteilt werden, die für die Frauen
gelten. Wann war es doch , als ich zurrst ihr Gesicht
sah ? Ach ja , im Empfangszimmer. Sie hatte sich dort
niedergelassen , während ihr Gatte durch das Haus ging,
um ein Zimmer zu wählen. Vier standen leer und zwei
davon waren die hellsten und luftigsten des ganzen Hauses,
aber er schenkte ihnen keine Beachtung, sondern bestimmte
eins, das , weil es sehr lange nicht in Gebrauch gewesen,
nach Moder roch , aber zum Unterbringen der großen Kiste
geeignet war , weil es zu ebener Erde lag . Seine große
Kiste ! Ich war so empört über die närrische Sorgfalt,
die er dieser großen Kiste zuwandte, daß ich in der Ab¬
sicht nach dem Empfangszimmer lief , die Dame zu einer
Einsprache zu bewegen . Als ich jedoch die Schwelle be¬
trat , blieb ich stehen und brachte kein Wort hervor, denn
die Dame — oder Frau Arquart , wie sie sich mir bald
darauf nannte — hatte sich von ihrem Sitze erhoben und
blickte mit einem so traurigen , so sehnsüchtigen Ausdruck in
den Spiegel , daß ich mein Vorhaben vergaß und nur daran
dachte , sie zu trösten. Aber m dem Moment , wo sie meinen
Schritt hörte, ließ sie den Schleier wieder fallen, kam mir
entgegen und fragte mich , ob ihr Gatte bereits ein Zimmer
gewählt habe.

Ich bejahte und begann zu klagen , daß es gerade
kein freundliches sei , aber sie schenkte meinen Worten nur
geringe Aufmerksamkeit und gleich darauf folgte ich
ihr in das bezeichnet« Gemach . Sie trat ein und lieferte,als sie die Schwelle überschritt , ein Bild , das ich nicht
so leicht vergessen werde. Sie hatte während des kurzen,
schnellen Ganges durch di« Halle ihren Hut vom Kopfe
genommen und wenn man sie auch nicht gerade eine
vollendete Schönheit nennen konnte , so war sie genügend
interessant, um jede ihrer Bewegungen anziehend zu machen.
Das war jedoch nicht alles . Dieser Augenblick besaß

eine Wichtigkeit für sie , die ich nicht ermessen konnte.
Ich sah es an ihrer ganzen Haltung , an der Blässe
ihrer Wangen und der Art, wie sie sich hoch aufrich-
tete. Ihr plötzliches Anhalten auf der Schwelle, der
SchreckenSruf , den sie ausstieß, als ihr Blick auf da»
Inner « des Raumes fiel, ihr ganzes Gebühren zeigte,
daß sie mit einer geheimen Auflegung kämpfte . Wel¬
ches aber die Ursache dieser Aufregung war , konnte
ich unmöglich ergründen. Sie trat rin ; während sie
dies jedoch that , hörte ich sie flüstern : „ Eichene
Wände ! O , mein Gott ! Es ist bald gekommen ! "
Ein nicht verständlicher Ausruf , das wird mir jederman
zugestehen , aber nicht unverständlicher als ihr ganzes
Benehmen. Im nächsten Moment war jedes Zeichen
der Erregung geschwunden . Ruhig und kalt stand sie im
Mittelpunkt des Zimmers ; nur ihre Blässe war geblieben,
und ich bin nicht sicher, ob solche das Ergebnis mühsam
erkämpfter Resignation , oder geheimer , halb unterdrückter
Furcht war.

Hätte ich auf ihn, statt auf sie geachtet , dann hätte
ich die Situation besser begriffen , doch da er zur Linken
der Thür stand , dachte ich nicht eher daran , nach ihm zu
sehen , bis sie an ihm vorübergegangen war und sich in einen
Armstuhl geworfen hatte . Dann aber war es zu spät, denn
er hatte sein Gesicht zur Seite gewandt und blickte mit
ganz auffallender Neugierde im Zimmer umher ; an seine
Frau richtete er während dessen einige ganz allgemeine
Redensarten , wie : „Hoffentlich bist du nicht müde , meine
Liebe " ! „Ein hübsches altes Haus dies — ganz englischer
Stil , nicht wahr ? " Dies alles beantwortete sie nur mit
einem Kopfnicken oder einem kurzen „Ja " oder „ Nein"

, bi»
sie plötzlich ohne irgend ein Warnungszeichen vom Stuhle
glitt und vollkommen besinnungslos auf den dunklen Dielen
des wurmstichigen Fußboden- liegen blieb.

(Fortsetzung folgt.)



Kevier Aktenkrig.
Die Beifuhr un - das

Kleinschlagen
VON 150 odur.

Kalksteinen
wird am
Freitag den 6 . Oktober

nachmittags 3 Ubr
im „Stern " hier verakkordiert.

Revier Pfalzgrafrnweilrr.

Besenreis nnd
Tllnnenreislgverkaus

Freitag , K. Oktober
nachm . 4 Uhr

vor der Hetzwinkelhütte aus dem
Reinigungshieb in Abt . 42 Ketz-
winkek

ca. 60 Wellen Aesenreis und
ca. 500 Wellen tanneneS Reisig
auf Haufen.

KöLLeMngen.Walv - Berkauf.
Die Erben des f Philipp Maier sr . , Privatiers in Altensteig

bringen ihre auf hies . Markung gelegenen Waldungen am
Samstag den 7. Oktober ds . Is.

Vormittags 10 Uhr
auf hiesigem Rathaus zum Verkauf nämlich:

Parz. Nro. 1296 : 3 da 21 » 34 gm in der Hohmiß
„ „ 1297 : 3 „ — » 93 „ iw Spielberg.
„ „ 1365 : 3 „ 57 a 83 „ in der Lägerhalde.

Kaufsliebhaber sind eingeladrn.
Den 2. Oktober 1899.

A . A . :
Watsfchreiberei:

Schumacher.

Luttermanns

Kt - iIikl -FSllöftii
zur Heizung mit

Sägefpähnen , Lohe , Kobel - und
Wohrfpähnen

eignen sich vorzüglich für Säserveirke , Ostz-
KevveHreien , «trfetzleoeZen « . s. «> . durch
bequeme undbilligste Heizung.
Ges ^i* WOO iin Gebvsrttrh.

Vertretung für Altensteig und Umgebung:

-
-

«

odes - Anzeige.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten , Freunden!

und Bekannten mit , daß unser lieber , treu¬
besorgter Gatte , Vater, Groß - und Schwieger¬
vater

Friedrich GuLekberger
Ziegeleibefitzer

Dienstag nachmittag nach kurzem , schwerem ^
Leiden sanft verschieden ist.

Die Beerdigung findet am Donnerstag!
mittag l?/2 Uhr statt.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernde» Hiuterdliebeuek.

Hochdorf.

Meine
Altensteig.

Mosterei
mit 2 Ureffen

empfehle zur gef. Benützung.
Chen. Beckz. Anker.

Trömbach.

tza, M Met»
Shiidelhalj
setzt dem Verkauf aus

Menrer z . Hirsch.

Wald

Krsbstein - KesMst
ZMensteig

empfiehlt

Kladstöins

in gediegenster Ausführung und zu billige « Preise ».
UM" Lieferung von

Kreuzen und Figuren;
ebenso werden Bestellungen auf MU" eiserne Kreuze

angenommen.

Var beste
mW im gebrauch^

billigste
UNlt

bequemste

In Atteusteig zu haben bei Kantine Anoö und I . Wurster.

Die Erben des verstorbenenPhilipp Maier sen., gewesenen
Privatiers und früheren Holzhändlers in Altensteig , bringen ihre auf
hiesiger Markung besitzenden Waldungen und zwar

Parz. Nro. 159 : 2 k» 09 » 76 gm.
„ „ 158> .d. : 1 „ 07 „ 37 „

Binsenberg

Simmersfeld.
Zur Saat

h^

V V RoZZsu
zu verkaufen

Jakob Geißel , Schuhmacher.

Parz. Nro. 185:

3 ds, 17 » 13 gnr im Binsenberg neben
Christian Schmerle und Christian Hammann.
3K » 76 » 31 gm in der Forstenhalde neben
der Gemeinde und Kronenwirt Theurer

am Samstag de« 7. d. M . zum erste« -,
am Don «erstag d. 12. Okt . z«m zweitenmal

je nachmittags 3 Uhr
auf hiesigem Rathaus zum Verkauf.

Den 3 . Oktober 1899 . A . A . :
Schultheiß u. Hlatsfchreiber:

S ch a i - l e.

Ein solider Bursche von
ca . 18 Jahren wird in eine Wirt¬
schaft als

Hausknecht
gesucht.

Näheres durch
David Graf

in Nagold.

s

Altensteig.
Ende dieser Woche sowie anfangs

nächster Woche ist schönes, frisches, saures

Mostobst
z« habe « bei

» » » » » « » » » « « « » « » « « » « » « » » « »

« . 8tr « bvl.

Atteusteig.

» « « 8
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Christiane Stickel.
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g Stuttgart.
Friedrichsstraße 54 . H

tz b/ltülkp unä trau Lwo» - , , , «»OKm uns 8 «86»I6lä . m
soooooooov

VVs ^ fd . ^kerk-Kaffee hochfein per
Pfd . 90 Pfg. Kaffee 60 und 80 Pfg.

Aerd. Uahrnstorff, Httensen
d . Hamburg.

Dr . Oetkers
Salicyk «. 10 Hkfg . schützt 10 Pfund
eingemachte Früchte gegen Schimmel.

Sehr einfache Anwendung.
Millonenfach bewährte Rezepte gratis.

Sank Aeck, Altsnsteig.
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sind eingetroffen und
U MW- empfehle dieselben zu äußerst billigenPreisen
Um-
MMU
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DsA« evst «s auf dem Markt in >pftdlz-S*«rfe«r<oetteir ist zu sehen
das große mechanische "̂ »8

Wachsfigurenkabinet
welches darstellt

das Todesurteil von unserem Kerrn
und Keiland.

Dasselbe besteht aus 23 lebensgroßen beweglichen Figuren
nebst historischem Museum.

Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein
der Besitzer: Z . Weiß.

Eintrittspreis : Erwachsene 20 Pfg. , Kinder 10 Pfg.
iu Rollen und Bogen sowic ge-bei

w . Riekev.
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Für dir Küche!
vr . Oetkers Backpulver

ttr . Oetkers Bauille -Zucker
vr . Oetkers Pudding -Pulver
s, 10 Pfg . Millionenfach bewährte

Rezepte gratis von
Veek, Altensteig.

Ansichts-
Postkarten

von Atteusteig;
Karte» in

Schwarzwälder¬
tracht

u. Phantasie-
Postkarten

in wirklich schöner
Ausführung

bei
W. Rieker,
Buchdruckerei.

Freudenstadt , 26. September
Kernen . . . . . - 8 65 —
Haber . 7 10 7 05 7
Mischeifrucht . . . 7 50 -
Ackerbohnen . .. 7 50 — -

Gestorbene:
Altensteig : 3 . Oktober : Jakob Friedrich

Guckelberger, Ziegeleibesttzer , im
Alter von 72 Jahren, 1 Monat
und 3 Tagen.
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